
KOH LE NVORRAT
177 MILLION E N

TONNEN

Das jetz ige Baufeld von Lohberg umfaßt
29 MiIl. Quadratmeter. In den zvr Zeit
betr iebenen Bauieldern bef indet  s ich bis
1250 m Teufe ein Kohlenvorrat  von 177
Mi1l .  t  Steinkohle,  davon rund 120 Mi l l .  t
Gas-Fiammkohle und rund 57 Mi l I .  t  Fet t -
koh le ;  d i ese  a l l e rd i ngs  i n  e i ne r  Teu fe ,
welche von den jetz igen Grubenbauen
noch nicht  er fdßt  is t .  Der Kohlenvorrat  b is
zu der zur Zei t  t ie fsten Bausohle beträgt
rund 46 Mi l l ionen t ,  ausnahmslos Gas-
Flammkohle.  Tiefste Bausohle is t  mi t  851
m die 4.  Sohle.  Die ZahI der nach den heu-
tigen Begriffen bauwürdigen Flöze beträgt
fünf. Der Kohlenvorrat reicht aus, um der
Schachtanlage Lohberg noch eine jahr-
zehntelange Lebensdauer zu garant ieren.
Im Interesse ihrer  Wir tschaf t l ichkei t  wird
es not ' rvendig sein,  d ie Förderdauer der
sei t  dem Jahre 1930 betr iebenen 4.  Sohle
sowei t  wie i rgend mögl ich zu ver längern.

Es handelt sich bei der Schachtanlage
Lohberg um eine stattliche Großschacht-
anlage,  d ie zu den Spi tzenanlagen des
Ruhrbelgbaus gehört und sich trotz ihres
Alters von 50 Jahren - bildlich gespro-
chen -  , .noch im besten Mannesal ter"
bef indet  und eine gute Zukunft  vor  s ich
hat.  Trotzdem wird man ihr  und ihrer
Bedeutung nicht gerechtr wenn man sie
nur a ls Einzelwesen betrachtet .  Man muß
diese Schachtanlaoe vielnehr im Verbund
der Hamborner Börobau AG unä döiFiie-
clrich 'fhyssen 

Berg:bau AG und darüber
hinaus soqar in dem nodr wei teren Ver-
bund der Zusammenarbeit zwischen Kohle
und Stahl im hiesigen Wirtscl-raftsraurn
sehen. Unter diesem Gesichtspunkt näm-
l ich is t  schon von August  thyssen -
zweifellos einem weitsichti,oen und mit
großen Geistesgaben ausgez; ichneten In-
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von Theodor Terhorst

dustrieunternehmer - der hiesige Wirt-
schaftsraum entwickelt worden. Er über-
nahm im Hamborner Raum im Jahre 1BB9
die Kuxe der Gewerkschaft  , ,Deutscher
Kaiser"  und damlt  den bescheidenen An-
fang des Hamborner Bergbaus,  der aus
dem Schacht 1 der heutigen Schachtanlage
Friedrich Thyssen 1/6 bestand, die im
Jahre 1926 st i l lgelegt  worden ist .  Aus
diesem ersten Fußfassen entwickel te s ich
im Laufe von einigen Jahrzehnten durch
intensive Abteufarbei ten,  zum Tei l  auch
durch Erwerb bereits bestehender Schacht-
anlagen, die große Betriebs- und Arbeits-
gemeinschaft ,  d ie wir  heute als den 

"Ham-
borner Bergbau zu bezeichnen pf legen.

Die Zahl der fördernden Hauptschächte
stieg in cliesel Entr,vicklungsgeschichte bis
auf  13 im Höchst fa l l ,  um dann bis auf  drei
nach dem gegenwärt igen Stand abzusin-
ken.  Die Tagesförderung des ganzen Ham-
borner Bergbaus is t  dadurch übr igens
nicht wesentlich beeinträchtiot worden. Es
hande l t e  s i ch  v i e lmeh r  un r  ö i ne  Ve r l age -
rung auf die Stellen, wo die Kohle am
wirtschaftlichsten gewonnen werden konn-
te, also um Rationalisierungsmaßnahmen.
So ist auch die Stillequnq der Schacht-
anlaqen Fr iedr ich Thvssen 4/B und Beek-
kerr.tierth nur zu -re..tehen im Zusammen-
hang mit der gleichzeitigen Kapazitäts-
erweiterung vor allem der Schachtanlage

i Lohbercr, daneben aber auch der Schacht-

i anlagei Itriedrich Thyssen 2/5 und West-
ende.

Oi"r" drei Schachtanlagen bilden eine
Arbeitsoemeinschaft. Das Kernstück dieser
drbeitsöemeirisdh-aft ist die Schachtanlage
Lohberg. Das zeigt sich schon, wenn man
dle Grubenfelder der drei fördernden
Schachtanlagen miteinander vergleicht :

LOHBERG,

E IN  SCHACHT

M: . IT ' .ZUKUNFT

!

o

!.-

o

u

o

a

E

d

t!

E

N



Das zeigt sich schließlich in der der.
zei t igen Tagesförderung:

Lohberg rund 9000 Tonnen

Friedrich Thyssen 2/5 rund 5000 Tonnen

Westende rund 3000 Tonnen

Lohberg ist also bei weitem der kräf-
tigste dieser drei ,,verbündeten Brüder".
Deshalb liegt hier seit Jahren auch der
Schwerpunkt des Investitionsprogramms
der Hamborner Bergbau AG. Sie hat in
den letzten zehnJahren ihr Gesidrt grund-
sätzlidr gewandelt. Hierfür einige Zählen:

Es betrugen

die täglidre Förderung der Schachtanlage
Lohberg

Lohberg

hneclrrcn rnyssen z/5

Westende

Das zeigt sich
räten, die bis zu

Lohberg

Friedridr Thyssen 75

Westende

im Jahre 1953

im Jahre 1963

die Jahresförderung

im Jahre 1953

im Jahre 1963

die Untertageleistung

im Jahre 1953

im .Iahre 1963

im Jahre 1953

im Jahre 1963

29,0 Mill. qm

15,0 Mill. qm

5,6 Mil l .  qm

auch an den Kohlenvor-
1250 m Teufe anstehen:

177 Mill. Tonnen

103 Mil l .  Tonnen

I Mill. Tonnen

5 105 Tonnen

8 B3B Tonnen

1 546 930 Tonnen

2 300 500 Tonnen

1 703 kq

2 800 kg

616 Tonnen pro Tag

844 Tonnen pro Tag

Im Dezember 1953 kamen 55,6 oÄ der
Förderung aus teilmechanisierten Betrie-
ben und 31,80Ä der Förderuns aus vol l-
medranisierten Betrieben. Im Jähresdurctr-
schnitt 1963 dagegen wurden nur noch
l,2o/o d,er Förderung aus tei lmechanisier-
ten Betrieben, dagegen_9€,4oÄ der Förde-
rung' aus vollmechanisierten Betrieben ge-
wonnen.

Hinter diesen Zahlen steckt eine Fülle von
Gedanken- und Planungsarbeit, aber audr
der Einsatz sehr großer-Investi t ionsmittel.
Alles diente dem ZieI, die Kapazität der
Schachtanlage Lohberg, die bei ihrerGrün-
dung auf maximal 5000 Tagestonnen ange-
legt war, ungefähr zu verdoppeln. Der
{ulpl auf dem Energiemarkt hat gezeigt,
daß die großen Schachteinheiten, deren
LagerungsverhäItnisse eine weitgehende
Medranisierung gestatten, am siärksten
und widerstandsfähigsten im Konkurrenz-
kampf sind. Deshalb wurde Lohberq zum
Investitionsschwerpunkt gemacht, 

-Trotz

der relativ günstigen Lagerungsverhält-
nisse war die gestellte Aufgabe nicht ein-
fach. Die Schachtanlage Lohberg ist über
50 Jahre alt. Es ist leichter, auf der qrünen
Wiese eine neue Schachtanlaqe mii allen
Kennzeidren des modernsten-technischen
Zuschnitts zu errichten oder einer Schacht-
anlage mit verhäItnismäßig unverritztem
Grubenfeld ein modernes Gewand zu
schneidern und sie dadurch auf hohe Lei-
stung-zu- bringen, als eine Schachtanlage
wirtschaftlidr zu gestalten, aus derÄn
Baufeld schon seit 50 Jahren Kohle qeför-
dert worden ist, und deren Förderl und
Wetterwege in dieser Zeit selbstverständ-
lich immer länger geworden sind. Um so
mehr verdient das, was auf Lohberg er-
reidrt worden ist, Lob und Anerkennunq.

Die voraussichtliche zukünftiqe Entwick-
lung der Schachtanlage Lohbärg sei mit
folgendem Hinweis angedeutet:

a) Der Grundgedanke bei der Gestal- I
tung des hiesigen Wirtschaftsraumes, als6 ,
die Vlrbindung-zwischen Kohle, Koks und
Stahl, wird bleiben. Damit clürlte auch die
Zukunft der Sdradrtanlage Lohberg so I
aussehen, daß sie weiterhin der wictrtio-
ste Bestandteil des Hamborner Berqbaüs
bleibt und die Aufgabe behalten 

-wird,

zusammen mit ihren ,beiden Brüdern'
braqchbare Kokskohle für unsere Koke-
reien zü liefern.

die Ta gesförderung je Abbaubetriebspunkt
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Daß audr der Verstromung der Kohle in

werkseigenen oder werksverbundenen
Kraftwerken heute wie morgen starke
Aufmerksamkeit geschenkt wird, ergibt
sidr beispielsweise aus der Kapazitätsver-
größerung des Kraftwerks Hamborn.

b) Die Tagesförderung der Schacht-
anlase Lohberg I iegt jetzt in der Größen-
ordnunq zwisdten 9000 und 9500 Tages-
tonnen.- Mit 9500 Tonnen dürfte die
Schachtanlage Lohberg das Höchstmaß der
hier erzielbaren Förderhöhe erreicht ha-
ben, Alle tedrnischen Einrichtungen und
planenden Maßnahmen sind so getroffen
worden, die Tagesförderung langfristig zu
halten.

c) Hinsidttlidr der Schichtleistung be-
mühen wir uns, die 3000 kg zu erreichen,
die nach dem gegenwärtigen Zuschnitt der
Sdradrtanlage unbedingt angestrebt wer-
den müssen. Im April 1964 betrug die Loh-
berger Untertage-Sdridrtleistung. 2840 kg
gegenüber einem Ruhrdurchschnitt von
2679 kg. Die Erreichung der 3000 kg be-
gegnet, wie bereits angedeutet wurde, der
Hauptsdrwierigkeit, daß die Süaöt-
anlage Lohberg kein Jüngling mehr ist,
nadrdem sie in ihrer bisherigen Lebens-
dauer schon 53 Millionen Tonnen Kohle
geliefert hat, und daß der Abbau sich des-
halb in Gebieten vollziehen muß, die wei-
ter vom Sdradrt entfernt sind als bei den
jüngeren Sdradrtanlagen. Trotzdem muß
unser Fernziel darin bestehen, audr über
die 3000 kg hinaus weitere Leistungsstei-
gerungen, falls tedrniscü möglidr, zu er-
reidren. Um das zu schaffen. wird Lohberg
zweifellos - wie sdron bisher - so auö
weiterhin Bahnbredrer für die Fortsdrritte
der Bergtedrnik sein, sei es auf maschinel-
lem, sie es auf elektronisdrem Gebiet odei
im Bereidr der technisdren und verwal-
tungsmäßigen Organisation,

d)Belegsdraftsmäßig muß stärkster
Wert darauf gelegt werden, der Schadrt-
anlage Lohberg eine seßhafte und be-
triebstreue Stammbelegsdraft zu erhalten.
Gerade deshalb verdienen alle Maßnah-
men besondere Bedeutung, deren Ziel-
setzung in dieser Richtung liegt, mag es
sich nun um den Wohnungsbau, die Ge-
sundheitsfürsorge, die Pflege eines guten
Betriebsklimas oder audt um technisdre
Neuerungen handeln, die dem Wohle des
Bergmanns dienen. Lohberg muß ein
Schwerpunkt der sozialen Betriebspolitik
sein und bleiben.

c) Nachwuchspolitisdr und im Hinblidr
auf den Unfallschutz muß die Schadrt-
anlage Lohberg ein solches Ansehen er-
halten, daß sie wie ein Magnet tüdrtigen
und leistungsfähigen Nadrwuchs an sidr
zieht und ein Beispiel für Grubensicher-
heit und erfolgreiche Unfallverhütung
wird, Das hier entstandene Ausbildungs-
zentrum bekommt also, da eine gute Aus'
bildung das wirkungsvollste Mittel im
Dienste der Unfallverhütung ist, mehrere
gleidr wichtige Aufgaben: Unsere Mit-
arbeiter mit dem tedrnischen Können und
Wissen zu versehen, das zur Beherrschung
,der Medranisierung notwendig ist, sie
dadurdr vor Unfällen zu bewahren und
nicht zuletzt auch unserer Jugend zt zei-
gen, daß man hier in Lohberg etwas Tüch-
tioes lernen und werden kann.

(Auszug aus einem Vortrag, gehalten

auf einer Belegsdraftsversammlung der

Schachtanlage Lohberg)
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Dcrs Bombenkremalorium

'Wenn 
einmal ein dumpfer Knall die

Fenstersdreiben zittern läßt, dann sagen
die Leute im Kreis Dinslaken: 

"Spreng-platz Sdrwarze Heidel", meist war es dann
allerdings nur ein Düsenjäger, der gerade
über unserem Gebiet die ,,Schallmauer
durdrbrochen" hat. Die Leute aber mein-
ten die "Zentralanlage des Landes Nord-
rhein-Westfalen zur Kampfmittelbeseiti-
gung". Hier werden seit Kriegsende Bom-
ben und Granaten vernichtet, die der
Krieg in unserem Lande als Blindgänger
oder als hastig versdrarrte Depofs und
zurückgebliebenes Kriegsgerät hinterlas-
sen hat. Aus dem ganzen Lande werden
diese mit einer dicken Rostkruste behaf-
teten Relikte zusammengetragen. In der
ersten Zeit wurden diese unheimlichen
Geschosse stapelweise einfach in die Luft
gesprengt, Sie hinterließen dann jedesmal
riesige Krater, und in der näheren Nadr-

cruf der Schwqrzen Heide
barsdraft zersprangen Fenstersdreiben und
wurden Türen aus den Angeln gehoben.
ry S_qb ringsum sehr viel Argei. Sogar
ein Verein -der Sprengplatzgesdrädigden
gründetesidr und hängte den zuständigen
Landesbehörden einen saftigen Prozeßän.

In der letzten Zeit aber geht man diesen
dicken Brocken etwas geräuschloser zu
Leibe. Heute werden die Bomben ,dela-
boriert". Die meisten werden durdr heißen
Wasserdampf unsdrädlidr gemadtt. DurÖ
eine Düse wird derDampf in dasBomben-
innere gepreßt und der dadurdr verflüs-
sigte Sprengsatz tropft in die darunter
stehenden Bottiche. Manchmal, bei den
ganz didren Brocken, dauert die ,Düsung"
mehrere Stunden. Der Stahlmantel där
Bombe wandert dann zum Sdrrotthändler.
Ailerdings, so einfach ist es nidrt immer.
Jedes Gesdroß erfordert individuelle Be-

_. Unter deE Wellbleödaö zlsd)t es wte i! der Herenkäüe. Bombea werdeu mit Wasser-
d.ömpl ,gedltst' Der flüssig gewordene Sprengsat? i i.pit ro die Bottidre. Die Bomben iro
J,?lo:tS^Tg Eind bereits ,susgesdladtet., Fär das besonders große Monstrum link8 lm
öuo Dtauchte Dö! eileD ganzen Tag,


